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I. Einleitung 

 

Über diese beeindruckende und zugleich faszinierende Wildart wurden bereits 

unzählige Schriften verfasst. Hierbei wurden vielfach die unterschiedlichen 

Lebensräume und die Entwicklungen des Gamswildes beleuchtet. Auch meine 

Intension ist es, mit dieser Arbeit den besonderen Lebensraum Schwarzwald und 

die damit verbundenen Faktoren wie Jagd, Klima, Forst und wachsender 

Tourismus darzustellen. Gleichzeitig möchte der Verfasser den Leser der Arbeit 

durch eine detaillierte Beschreibung dieser beeindruckenden Wildart mit seiner 

eigenen Faszination für das Gamswild anstecken. Nach wie vor ist der 

Gesellschaft weitgehend unbekannt, dass es überhaupt ein Gamsvorkommen im 

Schwarzwald gibt. Hier gilt es, das Bewusstsein der Bevölkerung für diese scheue 

Wildart zu stärken und zu sensibilisieren.  

Doch wie kam diese Wildart eigentlich in den Schwarzwald? Wie hat sich der 

Bestand über die Jahre hinweg entwickelt und welche Anforderungen stellt die 

Gams an den besonderen Lebensraum Schwarzwald? Wie wirken sich Störungen 

durch die ganzjährigen zahlreichen touristischen Angebote im Schwarzwald auf 

den Lebensraum des Gamswildes aus und welche wildökologischen Folgen 

treten hierdurch auf?   

Durch die vielen Gespräche mit dem Leiter des Gamshegerings Schwarzwald 

Herrn Karl Josef Fuchs sowie den Leitern der Gamshegegemeinschaften 

Waldshut und Lörrach Herrn Uwe Meier und Herrn Andreas Bläsi konnten nicht 

nur auf die oben genannten Fragen aufschlussreiche Antworten sondern auch 

wichtige Erkenntnisse darüber gewonnen werden, welche Strategien und 

Bemühungen notwendig sind, Hegeschwierigkeiten zielgerichtet und effizient zu 

lösen.  

Der Lebensraum Schwarzwald stellt nicht nur eine besondere Herausforderung 

für das Gamswild dar sondern auch für die Menschen, die sich der Hege dieser 

beeindruckenden Wildart widmen und es sich zur Aufgabe gemacht haben, den 

Erhalt dieser im Schwarzwald heimisch gewordenen Wildart zu schützen. 

 

 



 
5 BOKU, IWJ                                       Abschlussarbeit Akademischer Jagdwirt                   Steven Ren Self 

 

 

II. Ziel der Arbeit 

Das Ziel dieser Arbeit ist es, die Geschichte der Schwarzwaldgams sowie den 

besonderen Lebensraum Schwarzwald und die damit verbundenen Faktoren 

wie Jagd, Klima, Forst und wachsender Tourismus für das Gamswild 

darzustellen. Gleichzeitig möchte der Verfasser den Leser der Arbeit durch eine 

detaillierte Beschreibung dieser beeindruckenden Wildart mit seiner eigenen 

Faszination für das Gamswild anstecken. Dem Verfasser ist es ein großes 

Anliegen, das Bewusstsein der Bevölkerung für diese scheue Wildart zu stärken 

und vor allem zu sensibilisieren.  

 

 

III. Methodik 

Das Thema der vorliegenden Abschlussarbeit wurde theoretisch vertiefend 

behandelt. Dies bedeutet, dass die Arbeit hauptsächlich mit Hilfe von  

Informationen aus dem Internet und aus Printmedien erstellt wurde. 

Hinzufügend wurde aus wissenschaftlich, empfohlener Literatur recherchiert, 

welche hauptsächlich aus der Freiburger Universitätsbibliothek bezogen wurde.  

Des Weiteren konnte ich einige Fachgespräche mit dem Leiter des Forstamtes 

Kirchzarten sowie dem Leiter des Gamshegeringes Schwarzwald führen. Durch 

diese Gespräche konnte ich weitere zahlreiche Informationen und 

Erfahrungswerte sammeln. Auch die Befragung von Ansprechpartnern bei den 

entsprechenden Behörden und Institutionen half mir, wichtiges 

Informationsmaterial für die Erstellung der Arbeit zu erlangen.  

Um die Geschichte der Gams im Schwarzwald sach- und fachkundig darstellen 

und wiedergeben zu können, wurde mir Material aus dem Archiv des 

Forstamtes Kirchzarten sowie des Gamshegeringes Schwarzwald zur Verfügung 

gestellt.  
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1. Die Gams (Rupicapra rupicapra) 

 

            

 

Abb.: 1 Geiß mit Kitz im Sommer (Quelle: Natur und Fotografie Thomas Kaiser) 

 

 

 

1.1  Steckbrief Gamswild 

 

a.)  Aussehen: Das Sommerkleid bei der Gams ist rötlich-braun mit 

schwarzem Aalstrich (Haarlänge: 3 cm). Das Winterkleid Gegenteil ist 

braun-schwarz, die  Bauchseite hell (Haarlänge: 10 - 12 cm), der Gamsbart 

ς wird bei der Herbstverfärbung nicht gewechselt (Haarlänge: 22 - 26 cm). 

Der Kopf der Gams ist gelblich-weiß mit schwarzbraunen Augenstreifen 

(Zügel) welche sich vom Scheitel bis zum Äser ziehen. 

Das Gehörn ist bei beiden Geschlechtern rechtwinklig zur Stirn abstehend 

mit einem hakenförmigen Enden. 
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b.) Besonderheiten: Krucken sind Hohlhörner und werden wie bei allen 

Boviden nicht abgeworfen, sie schmücken  die Geiß und den Bock. Sind 

die Krucken mit Latschenpech bedeckt, so spricht man bei den Böcken von 

Pechböcken. Besondere Unterfamilien, welche ebenfalls zu den 

hohlhörnigen Wiederkäuern gehören, sind zum Beispiel die 

Amerikanische Schneeziege oder Takin. Sogenannte Hauthörner können 

beim Gamswild an verschiedenen Körperstellen wie Träger, Läufe oder 

Haupt vorkommen. Die Hohlung der Schalen vom Gamswild haben eine 

Art Sogwirkung im Fels. Eine weitere Besonderheit bei der Gams sind die 

sogenannten Bezoarkugeln, welche aus unverdaulichen Nahrungsteilen 

wie Haaren oder Pflanzenfasern bestehen und sich durch die Bewegungen 

des Magens der Gams bilden. Bezoar heißt so viel wie ,,Gegengift". 

Bezoare waren in der Vergangenheit begehrte Trophäen. Man sagte ihnen 

magische Kräfte zu, weshalb sie heißbegehrt waren und hoch gehandelt 

wurden. (Miller/Corlatti 2009) 

 

 

 

Abb.: 2 'Gamskugel' (Bezoar) (Quelle: http://www.gat.st/en/news/der-vielleicht-sicherste-

ort-das-volkskundemuseum) 
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c.) Körpermerkmale und Tragezeiten der Gams: 

                                                       

                                                        Gamswild  

                       Merkmal                              Geißen                                Böcke 

Körperlänge in cm           85 ς 105             95 - 115 

Lebendgewicht in kg           25 ς 35             30 - 40 

Hornlänge in cm            bis 30              bis 30  

Schulterhöhe in cm                                    70 - 85 

Schwanzlänge in cm                                      8 - 12 
Hinterlauflänge* in cm                                    35 - 40 

Tragezeit in Tagen            180 ς 190                    - 
Gesäuge            4 ς Zitzen                    - 

            *Fersenbeinhöcker bis Schalenspitz - Durchschnittswerte aus neuen Untersuchungen                                                 

(Armin Deutz, Gunther Greßmann, Veronika Grünschachner-Berger, Flurin Filli  2017) 

                    

                 d.) Körperteile :                 

                                 

                                  

                                 Abb.: 3 Gamsbock im Winterkleid (Quelle: unbekannt) 

                                           Gamsbart                     Brunftfeige                 Zügel               Krucken 

                                          Schalen 
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Gamsbart: Im Winterkleid sind die Haare entlang des Rückens beim Gamsbock                                                                                                                                      

besonders lang. Der Gamsbart dient dem Bock vor allem in der Brunftzeit dazu, 

ihn in seiner Silhouette noch größer und wuchtiger wirken zu lassen. Deshalb 

wird der Gamsbart in Bayern sowie Österreich sehr gerne als gebundene 

Trophäe am Hut getragen (Siehe dazu Abb. 4) (Miller/Corlatti 2009) 

 

  

Abb.: 4
 
Gamsbart (Quelle: dailymail.co.uk)                                      

 

 

Brunftfeige: Hinter den Krucken sitzen beim Bock zwei haselnussgroße 

Duftdrüsen, welche in der Brunft auf Kastaniengröße anschwellen. Die 

Duftdrüsen werden dazu benutzt, das eigene Revier zu markieren. Hierbei reibt 

und schlägt der Bock die Duftdrüsen an einen kleinen Baum oder festeren Ast. 

Auch die Geiß hat kleine Brunftfeigen. (Miller/Corlatti 2009) 

   

Abb.: 5 Brunftfeigen bei einem Gamsbock (Quelle: Steven Ren Self) 

 

Zügel: Die Zügel verleihen der Gams ihr markantes Aussehen und sind zugleich 

auch ein wichtiges Ansprechmerkmal. Mit zunehmendem Alter verwaschen die 
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Zügel immer mehr, so dass die Konturen nicht mehr ganz so klar bzw. scharf sind 

und die Färbung heller wird (siehe dazu Abb. 6) (Miller/Corlatti 2009) 

 

Abb.: 6 Zügel einer älteren Gams (Quelle: yumpu.com) 

 

 

Krucken: Beim Gamswild schmücken die Gamskrucken Geiß und Bock 

gleichermaßen. ,,Über einem knöchernen Stirnzapfen wächst jeweils eine 

ΣΣIƻǊƴǘǸǘŜΨΨΣ ŘƛŜ ōŜƛƳ YƛǘȊ ǎǘŀǊƪ ƎŜōƻƎŜƴ ƛǎǘΦ LƳ ²ƛƴǘŜǊ ǿƛǊŘ Řŀǎ ²ŀŎƘǎǘǳƳ 

eingestellt, im Frühjahr wird von der Wachstumsschicht am Knochen eine neue 

,Σ¢ǸǘŜΨΨ ƎŜōƛƭŘŜǘΦ (Miller/Corlatti 2009)  Dabei werden die älteren Schichten nach 

oben geschoben. So ist erkennbar, dass jeder Ring  der Krucke eine Markierung 

und somit das Ende des Kruckenwachstums eines Jahres darstellt. ,,Die Summe 

der ineinander gestapelten ,,Horn-¢ǸǘŜƴΨΨ ŜƴǘǎǇǊƛŎƘǘ ŘŜƳ !ƭǘŜǊ ŘŜǊ DŀƳǎΨΨ. 

(Miller/Corlatti 2009)Bei den Gemsen ist beim Jährling  das Kruckenwachstum 

am Größten. Nach dem die Gams das vierte Lebensjahr erreicht hat, werden die 

Jahresschichten nur noch um ein paar Millimeter nach oben verschoben. Jedoch 

bestätigen Ausnahmen immer wieder die Regel. (Miller/Corlatti 2009) (Siehe 

dazu Abb. 7) 
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Abb.: 7 Aufbau eines Gamsschlauches (Quelle: jagd.bz) 

 

Schalen: Die Besonderheit der Schalen ist die Konstruktion, welche der Gams 

ermöglicht, auch in zerklüftetem Untergrund Halt zu finden. Die Schalen beim 

Gamswild sind sehr beweglich und können beispielsweise auf einem weichen 

Untergrund wie Schnee gespreizt werden. Somit sinkt die Gams selbst bei hohem 

Schnee nicht so leicht ein (siehe dazu Abb. 8 und 9) (Miller/Corlatti 2009) 

                                        

                             Abb.: 9 Gamsabdruck                        

(Quelle: Jagdbildungszentrum Bayern) 

                                         

 

Abb.: 8 Charakteristische Gamsabdrücke (Quelle: wildtierportal.bayern.de) 
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e.) Lebensweise/Verhalten: Das Gamswild ist überwiegend tagaktiv und hat 

über die Mittagszeit meist Ruhezeit (Wiederkauen). Das Gamswild springt 

und klettert ausgezeichnet, es ist sehr beweglich und gewandt. 

Verhalten der Kitze: Kitze bewegen sich meist in der Nähe der Mutter oder 

halten sich zusammen mit Altersgenossen auf. Sie sind sehr spielfreudig 

und werden bei einer panischen Flucht manchmal von der Mutter 

getrennt. Das Kitz saugt bis in den Dezember bei der Mutter. Verwaiste 

Kitze finden im Rudel keinen Anschluss mehr. (Heinz Baum 2011) 

Verhalten der Jährlinge: Jährlinge halten sich fast immer noch gerne in der 

Nähe der Geiß und dem Rudel auf, vor allem die Geißjährlinge. Die 

Bockjährlinge machen schon mal gerne in kleinen Gruppen oder alleine 

Ausflüge in die Umgebung, um neue Einstände zu erforschen. Die 

Bockjährlinge sind meist wenig scheu. 

(Miller/Corlatti 2009)  

Verhalten der 2- bis 4- jährigen Geißen: Geißen diesen Alters sind für 

gewöhnlich noch im Rudel mit den Kitzgeißen. Sie verhalten sich recht 

vertraut und sind das ein oder andere Mal durchaus neugierig. (Heinz 

Baum 2011)  

Verhalten der 5- bis 12- jährigen Geißen: In diesem Alter sind die Geißen 

selten ohne Kitz zu beobachten, auch wenn das Kitz momentan nicht 

sichtbar ist. Sie sind äußerst scheu und oft bereits Leitgeißen. (Heinz Baum 

2011) 

Verhalten der 13- jährigen und älteren Geißen: Sie sind zumeist Leitgeiß 

ohne ein Kitz und sehr scheu. Geißen ohne Kitz in diesem Alter halten sich 

meist am Rande des Rudels auf, sind meist die Letzten bei der Flucht, aber 

auch alleine oder mit jüngeren nichtführenden Gams zusammen. (Heinz 

Baum 2011) 

Verhalten der 2- und 3- jährigen Böcke: Gut entwickelte zwei- und 

dreijährige Böcke sind schon einzeln oder im Bockrudel unterwegs und  

gehören nur noch selten einem Kitzgeiß-Rudel an. In diesem Alter sind sie 

noch sehr vertraut und leicht zu bejagen. (Heinz Baum 2011) 

Verhalten der 4- und 5- jährigen Böcke: Böcke diesen Alters sind sehr 

standorttreu, einzeln oder in Bockrudeln unterwegs. Sie sind im Sommer 

und Herbst kaum bei einem Kitzgeißen-Rudel. In der Brunft sehr 

interessiert und auch an den Hetzjagden verwickelt. (Heinz Baum 2011) 

Verhalten der 6- und 7- jährigen Böcke: Diese sind in diesem Alter sehr 

standorttreu und territoriale Einzelgänger, aber auch gelegentlich im 

Bockrudel unterwegs. (Heinz Baum 2011) 
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Verhalten der 8- jährigen und älteren Böcke: Böcke in diesem Alter sind 

heimliche Einzelgänger, sehr scheu und im Brunftgeschehen voll aktiv. Sie 

werden jedoch mit zunehmendem Alter langsamer und schwerfälliger. 

Das Haupt wird tief getragen und die Bewegungen wirken steifer. 

Jedoch zählt ein achtjähriger Bock erst zu den mittelalten Böcken und 

befindet sich in dieser Lebensphase auf der Höhe seiner Kraft, dies auch 

mit 10 und noch meist 12 Jahren. Erst dann beginnt der Alterungsprozess, 

je nach Individuum schneller oder langsamer. (Heinz Baum 2011) 

Brunft: November ς Dezember. Die Böcke halten sich jetzt beim Rudel auf, 

der Tagesrhythmus kommt nun durcheinander. Die Gämse sind fast 

ständig auf den Läufen. Beim Bock schwellen jetzt, wie bereits erwähnt, 

die Brunftfeigen auf etwa Kastaniengröße stark an und sondern 

übelriechendes Sekret ab. Es kommt zu häufigen Rivalitätskämpfen  

(Sprengen), dabei stoßen die Böcke nicht wie die Widder (Muffelwild), 

sondern hakeln und reißen. 

Setzzeit: Ende Mai ς Anfang Juni (normalerweise wird ein Kitz geboren) 

Sinne: Das Gamswild hat ein außergewöhnlich gutes Gehör und  

Witterungsvermögen. Auch das Bewegungssehen auf große  

Entfernungen ist hervorragend und sehr fein ausgebildet, da die Pupille 

der Gams extrem erweiterungs- und verengungsfähig ist. Auch mit der 

Schneeblindheit hat das Gamswild keinerlei Probleme. 

Äsung: Knospen, Schneeheide, Erika, Flechten, Waldfrüchte, 

Gebirgskräuter, Gebirgsgräser, Halbsträucher, Weißtanne. 

Losung: Gamslosung ist eine längliche Kugel ähnlich dem Rehwild, die 

frische Losung glänzt feucht, im Frühjahr ähnelt sie an Fladen und Trauben 

ähnlich der Schafslosung. 

Fährte: Der Trittsiegel ist schmal und spitz, die Schalen meist gespreizt und 

der Rand nach innen eingebuchtet. 

Lautäußerungen: Bei Gefahr kann man einen Pfeifton hören, während das 

Meckern der typische Angst- oder Suchlaut ist. Während der Brunft 

blädert der Bock, keucht beim Treiben und klagt mit langgezogenem 

Blöcken. 

Krankheiten: Gamsblindheit, Gamsräude, Maul- und Klauenseuche, 

Papillomatose, Magen-, Darm- und Lungenwürmer, Bandwürmer, 

Schalenmissbildungen, angeborene Missbildungen. 

Feinde/Raubfeinde: Luchs, Wolf, Steinadler 
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Lebensraum: Mittlere Gebirgslagen um 800 ς 2500 m, im Winter ist die 

Gams fast nur im Wald, sonst sehr gerne auf schroffen Felsen sowie 

Latschen und Matten. 

Jagdzeit:   Bundesverordnung:  01. August bis 15. Dezember             

                   Baden- Württemberg 

        Böcke:              01. September bis 31. Januar  

                   Geißen und Kitze:   01. September bis 31. Januar 

                   Jährlinge:             01. Juli bis 31. Januar  

 

 

 

 

 

2. Geschichte der Gams im Schwarzwald 

 

      2.1  Entstehungsgeschichte der Gams im Schwarzwald / Urbestand 

 

Eine ausführliche Beschäftigung mit der Geschichte des Gamswildes im 

Schwarzwald begann mit der Suche nach einem verloren geglaubten 

Hüttenbuch, dass man schließlich, schön in Leder gebunden, fand. Das Buch 

enthält viele beschriebene Seiten von forstlichen und jagdlichen Erlebnissen 

sowie kollegiale Begegnungen zwischen Forstbeamten.(Strittmatter, W., 

1985) 

Der erste Eintrag in dem Buch stammt von 1912 und berichtet davon, dass 

1903 ein Gamsbock, der im Zastler- und St. Wilhelmer Tal seinen Einstand 

hatte, durch den Jagdaufseher Adolf Zähringer erlegt worden war. Der 

Gamsbock hat die Jägerschaft laut Niederschrift lange Zeit genarrt. Dasselbe 

Schicksal soll auch laut Niederschrift einer Gams im Jahre 1887 (,,Ob Bock 

oder Geiß geht aus der bƛŜŘŜǊǎŎƘǊƛŦǘ ŘŜǊ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜ ƴƛŎƘǘ ƘŜǊǾƻǊΨΨύ auf der 

Jagd des Posthaldenhofes im Höllental ereilt haben, welches nur wenige 

Kilometer vom Zastler-/St.Wilhelmer Tal entfernt ist. Diese zuverlässige 

Quelle belegt neben anderen glaubwürdigen Überlieferungen, dass das 

Gamswild im Feldberggebiet auch in früheren Zeiten immer wieder 

einwechselte und dass es Zugänge in den Südschwarzwald aus dem 

Alpenraum über Wanderungen auf Fernwechsel schon immer gab und gibt. 



 
15 BOKU, IWJ                                       Abschlussarbeit Akademischer Jagdwirt                   Steven Ren Self 

In dem bereits vom mir erwähnten Hüttenbuch ist auch ein Hinweis zu finden, 

dass am ersten Weihnachtstag 1932 seit langen Jahren erstmals wieder eine 

Gamsgeiß im St. Wilhelmer Tal gesichtet worden sei. Dies wäre ein erneuter 

Beweis für einen Fernwechsel. Weiter wird in dem Buch berichtet, dass auf  

Veranlassung des damals in Kirchzarten amtierenden Forstamtsvorstandes 

Dr. Stoll diese eine Gams unter Schutz gestellt wurde. Dieser Schritt führte 

dazu, dass man Vorkehrungen für die Wiedereinbürgerung dieser Wildart 

(Gamswild) getroffen hat. (Strittmatter, W., 1985) 

Die in den 30er Jahren herrschende Meinung, dass eine Aussetzung der Gams 

am Feldberg eine Wiedereinbürgerung sei, ist heute noch eine strittige 

Meinung. 

Wildbiologe Prof. Schröder vertritt die Meinung, dass der Schwarzwald nie 

Gamsgebiet gewesen sei. Dem Gamswild würde hier, bei einem 

Vorhandensein der natürlichen Feinde, keine Überlebenschance bleiben. Die 

Zuflucht in große schützende Felsregionen fehle im Mittelgebirge. Nach der 

Ansicht von Herrn Prof. Schröder ist der Schwarzwald seit jeher nur ein 

Refugium einzelner ,,DŀƳǎŀǳǖŜƴǎŜƛǘŜǊΨΨ ŀǳǎ ŘŜƳ !ƭǇŜƴǊŀǳƳ (Strittmatter, 

W., 1985, Aufzeichnungen des Archives Forstamt Kirchzarten). 

 

 

Dr. Christine Miller vertritt die Meinung, dass die Schwarzwaldgams so 

manchem Ideologen ein Dorn im Auge sei. Fakt sei, dass der Schwarzwald 

durchaus früher von Gamswild besiedelt war, nicht nur zu Zeiten der 

aŀȄƛƳŀƭǾŜǊƎƭŜǘǎŎƘŜǊǳƴƎ ŘŜǊ !ƭǇŜƴ ŀƭǎ Ŝƛƴ α9ǊǎŀǘȊ-[ŜōŜƴǎǊŀǳƳάΦ DŀƳǎǿƛƭŘ 

sei ein Wild steiler Lagen und nicht ans Hochgebirge gebunden. Das sei heute 

die in Fachkreisen akzeptierte Lehrmeinung. Prof. Schröder habe vor vielen 

Jahrzehnten aufgehört, eigene Forschungen über Gams durchzuführen. Seine 

!ǳǎǎŀƎŜƴ ȊǳƳ ¢ƘŜƳŀΣ ǿƻ DŀƳǎ αƴŀǘǸǊƭƛŎƘά ƭŜōe, seien heute widerlegt und 

überholt. Sie würde Meinungen und Ansichten darstellen, jedoch keine 

faktenbasierten Aussagen. 

Ein interessanter Bericht hierüber verfasste Martin Baumann, der das 

Gamsvorkommen im Schweizer Jura untersucht hat. Alle Konditions- und 

Populationsparameter aus diesem Lebensraum zeigen, dass das Gamswild 

dieses Mittelgebirge als vollwertigen Lebensraum nutzt, ohne 

Einschränkungen in Fertilität oder Körpergewicht und ähnlich zu zeigen. Der 

Weg vom Schweizer Jura zum Schwarzwald ist nicht gar so weit, auch Luchse 
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gelangen so in den Schwarzwald. Und auch die Schwäbische Alb war immer 

wieder von Gamswild besiedelt. 

Wahrscheinlich haben menschliche Aktivitäten die kleineren Bestände dort 

zum Verschwinden gebracht. 

Sobald Gamswild in ihrem Lebensraum steile, felsige Bereiche als 

Rückzugsgebiete vorfindet, kann es dort auch in Anwesenheit großer 

Beutegreifer wie Luchs und Wolf leben. Wie auch sonst hätten die Gämse die 

Eiszeiten zusammen mit dem Säbelzahntiger und Co. überleben können (Dr. 

Christine Miller 2017, persönliche Mitteilung ). 

Viele Einzelheiten über die Vorbereitung zum Aussetzen von Gämsen im 

Schwarzwald brachte die Durchsicht des damaligen Aktenbestandes hervor. 

Darunter fand sich beispielsweise der Ort sowie die exakt geplante 

Vorgehensweise der Aussetzung.  Es gab zwischen verschiedenen Vereinen 

und Instituten sowie Ämtern eine rege Korrespondenz mit 

Universitätsinstituten sowie Jägervereinen, Herkunftsforschungen, 

Pressenotizen, Anträge bei den Bezirksämtern zum Erlass von 

Schutzverordnungen für die aus dem Alpenraum zugewanderte Gams. Auch 

erste Kontakte zwischen der Forstabteilung und dem damals zuständigen 

Badischen Finanz- und Wirtschaftsministerium bekundeten verstärkt das 

gemeinsame Ziel, Gämse wieder einzubürgern und im Schwarzwald, dem 

größten zusammenhängenden Mittelgebirge Deutschlands, αǎŜǎǎƘŀŦǘά 

werden zu lassen. Benachbarte Forstämter wurden hierüber informiert und 

um ihre Mitarbeit gebeten. (Strittmatter, W., 1985)  

Unter der Wiedereinbürgerung versteht man die Wiederansiedelung der 

Gams in einem Gebiet, in welchem diese Wildart bereits ansässig war, bevor 

sie von Menschen ausgerottet wurde. Die Ausrottung der Gams im 

Schwarzwald geschah gegen Ende des 14.  Jahrhunderts (Hubert Zeiler, 2012).  

Somit findet keine sogenannte Einbürgerung statt, bei der eine Wildart neu 

in einem bestimmten Gebiet angesiedelt wird, in welchem sie nie zuvor 

vorgekommen ist.  

 

Die Bemühungen, einen geeigneten Partner für die zugewanderte Geiß aus 

dem St. Wilhelmer Tal  zu erhalten, waren äußerst groß. Wichtige Vorarbeiten 

in Form von Erkundigungen und Fragen über den Transport sowie der 

Beschaffung der Tiere (Gämsen) und der Aussetzung waren von Nöten.  
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Letztendlich wurden schließlich in drei Etappen 1935, 1938 und 1939 

insgesamt 21 Tiere aus folgenden Gebieten Österreichs (siehe untere Tabelle) 

im Schwarzwald ausgesetzt: 

 

Jahr Stück Gams Herkunft 
   

 
1935 

 
 
 
 
 

 
 
1 
 
 
 
 
 
 
4 
 

Fürstl. von 
IƻƘŜƴōŜǊƎΩǎŎƘŜ 

Domäne Eisenerz, 
Revier Seeau, 
Steiermark 

 
 

Österreich. 
Bundesforstverwaltung 

Ebensee, Revier 
Höllengebirge, 
Salzkammergut 

 
 

1938 

 
 
8 

Franz Mayer 
aŜƭŜƴƘƻŦΩǎŎƘŜ 

Forstdirektion Leoben, 
Revier Hochalm, 

Steiermark 
 
 
 
 
 

1939 

 
 
7 
 
 
 
 
 
 
1 

Franz Mayer 
aŜƭŜƴƘƻŦΩǎŎƘŜ 

Forstdirektion Leoben, 
Revier Hochalm, 

Steiermark 
 
 

Franz Mayer 
aŜƭŜƴƘƻŦΩǎŎƘŜ 

Forstdirektion Leoben, 
Revier Hochalm, 

Steiermark 

1935/1939 =21 Österreich 
   

    (Strittmatter, W., 1985)  
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Abb.: 10 Bild der Steiermark von dem Ursprungsgebiet der Schwarzwaldgams Bild von 1939 (Quelle: 

Archiv Forstamt Kirchzarten) 

 

Die Wahl der Aussetzungsmethode war einfach, da man nur die Transportkisten 

der Gämsen geöffnet hat. Somit strebten 21 Voreltern der jetzigen 

Schwarzwaldgams im Zastlertal den Scheibenfelsen zu. Nachdem man die Kisten 

geöffnet hatte, sollen die Tiere noch eine Weile in der Nähe ihres 

Aussetzungsortes geblieben sein und sich dann nach und nach über den Hang in 

den Wald verteilt haben. Nach der Aussetzung wurden keine weiteren 

Beobachtungen mehr angestellt, um größere Störungen in der 

Eingewöhnungsphase der Gämsen zu vermeiden. Der Aussetzungsort war sehr 

günstig gewählt, da die steilen bewaldeten Einstände bis zu 1000 m ü. NN. 

reichen. Darüber schließen Almweiden an bis hinauf zum Feldberggipfel 1489 m 

ü. NN. (Miller/Corlatti 2009) 
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Abb.: 11 Mit großer Spannung war die Lieferung der Gämsen jeweils erwartet worden. Aufnahme 

von 1939 (Quelle: Archiv Forstamt Kirchzarten) 

 

 

 

 

Abb.: 12 Hier sind die Kisten geöffnet worden. Aufnahme von 1939 (Quelle: αDas Gamsbuchά 

Christine Miller/Luca Corlatti) 
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Abb.: 13 Manche Gämsen fühlten sich in den 

Kisten sowohl oder waren auch ängstlich, diese zu verlassen, dass die Freiheit nur mit sanftem Druck 

gewonnen wurde. Aufnahme von 1939 (Quelle: Archiv Forstamt Kirchzarten) 

 

5ƛŜ aŀȅŜǊ aŜƭŜƴƘƻŦΩǎŎƘŜ ±ŜǊǿŀƭǘǳƴƎ ǿŀǊ ŘŜǊ IŀǳǇǘƭƛŜŦŜǊŀƴǘ ŘŜǊ ƛƳ 

Schwarzwald ausgesetzten Gämsen. Diese erkundigte sich nach einiger Zeit nach 

dem Wohlbefinden sowie der Eingewöhnung der Tiere. Man teilte der Mayer 

aŜƭŜƴƘƻŦΩǎŎƘŜ ±ŜǊǿŀƭǘǳƴƎ ƳƛǘΣ Řŀǎǎ diese den Transport nach Deutschland in 

den Schwarzwald gut überstanden hätten und sich in der freien Wildbahn des 

Schwarzwaldes wohlfühlten. (Strittmatter, W., 1985) 

Das am Aussetzungsort der Gämse stehende Waldarbeiterhaus heißt heute zur 

Erinnerung an die Aussetzung ,,GaƳǎƘƛǎƭƛά, siehe dazu Abb. 14. Dieses liegt im 

Zastlertal im Schwarzwald unterhalb des  sogenannten Scheibenfelsens, siehe 

dazu Abb. 15. 
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Abb.: 14 ΣΣDŀƳǎƘƛǎƭƛά !ǳǎǎŜǘȊǳƴƎǎƻǊǘ ŘŜǊ {ŎƘǿŀǊȊǿŀƭŘ Dämse  (Quelle: Archiv Forstamt Kirchzarten) 

 

 

 

Abb.: 15 Die Scheibenfelsen im Zastlertal - erstes Einstandsgebiet der Schwarzwaldgams (Quelle:  

Archiv  Forstamt Kirchzarten)  
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Die Erwartungen, die man mit der Wiedereinbürgerung des Gamswildes im 

Schwarzwald verband, waren sehr bescheiden und das Gelingen wurde als sehr 

fraglich angesehen, weshalb eine Bejagung nicht erlaubt war. Zudem wurde 

nicht damit gerechnet, dass sich der Bestand wesentlich vermehren würde und 

auch Schäden wie beispielsweise Verbissschäden an Forstpflanzen hat man nicht 

in Erwägung gezogen. Auch die Jagd auf die Gams war kein Hauptmotiv. Die 

Wissenschaft hatte sich durch die Wiederansiedelung der Gams im Schwarzwald 

ein wildgeografisches Studienobjekt erhofft. Man hatte eigentlich nur die Idee, 

einer Wildart, welche auch im Mittelalter schon eine Erwähnung fand, 

angestammte Einstände zurückzugeben ohne dabei an möglich Folgen zu 

denken. (Strittmatter, W., 1985) 

 

3. Gamslebensraum Schwarzwald 

Der Schwarzwald bietet einen idealen Lebensraum für die Gämsen mit seinen 

steilen bewaldeten Einständen, die von 1000 m ü. NN. bis zum Feldberggipfel 

von bis zu 1489 m ü NN., reichen. Dort findet das Gamswild wildbiologisch 

optimale Bedingungen an Äsung als auch an Deckung.  

 

4. Entwicklung des Bestandes 

Während der Zeit der Aussetzung bzw. Wiedereinbürgerung  der Gämsen im 

Schwarzwald, in den Jahren 1935 -1939, erhoffte man sich nicht nur einen neuen 

artenreichen Wildbestand im Schwarzwald, sondern auch ein 

wildgeographisches Studienobjekt. Alle damals ausgesetzten Gämse waren 

sorgfältig mit Wildmarken der Deutschen Jägerschaft markiert worden, um die 

Entwicklung des Bestandes durch die Jägerschaft besser beobachten und 

festhalten zu können. Doch der 1939 beginnende Zweite Weltkrieg ließ die 

notwendigen, intensiven Beobachtungen durch Jagd und Forschung nicht mehr 

oder nur sehr bruchstückhaft zu. Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges hat 

die französische Besatzungsmacht den Einbürgerungsversuch der Gams im 

Schwarzwald unter deren Protektorat gestellt. Das Gamswild wurde nicht bejagt. 

Nach dem im Jahre 1950 die Jagdhoheit durch die Besatzungsmächte wieder an 

die Deutsche Jägerschaft übergegangen ist, war von den ursprünglich 

ausgesetzten und markierten 21 Stück Gamswild im Feldbergbereich noch keines 

erlegt worden. Man geht durch Hinweise davon aus, dass vermutlich einige 
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Stücke Gamswild durch Überalterung abgegangen waren, ohne dass man die 

Ohrmarken dieser Stücke fand. Und da sich auch zu dieser Zeit die Deutsche 

Jägerschaft gerade neu formiert hatte, ist wohl bei den abgewanderten Stücken 

einiges übersehen worden. (Strittmatter, W., 1985) 

Dr. Stoll, der damals das Aussetzen des Gamswildes im Schwarzwald begleitet 

hatte, machte während der Kriegszeit und kurz nach dem Krieg noch 

Aufschreibungen, so dass man wenigstens bruchstückhafte Informationen über 

den Bestand der Gämse im Schwarzwald hatte. Aus den Aufschreibungen von Dr. 

Stoll geht das Schicksal einiger Stücke, die mit Ohrenmarken versehen waren, 

folgendes hervor: 

Jahr 1935 1 Kitzbock Als 
Transportfolge 
eingegangen 

`  ̀ 1936 1 Gamsbock Bei Waldshut 
geschossen 

`  ̀ 1945 1 Gamsbock Gerissen (12-
Jährig) 

`  ̀ 1949 1 Gamsbock Blind 
eingegangen 
(13-Jährig) 

`  ̀ 1951 1 Gamsbock eingegangen 
 

Versucht man hier eine vorsichtige Deutung vorzunehmen, dann darf folgendes 

Ergebnis in Betracht gezogen werden: 

Die Gamspopulation, die man ausgesetzt hatte, trennte sich schon sehr bald und 

dies nicht erst nach dem Populationsdruck. Sie trennten sich in einen 

wanderfreudigen und einen sesshaften Teil. Schon ein Jahr nach der 

Auswilderung wurde in Luftlinie 50 Kilometer vom Aussetzungsort entfernt in 

der Nähe von Waldshut ein ausgewilderter Gamsbock versehentlich erlegt. Sein 

Wanderdrang wurde dem Gamsbock dann zum Verhängnis. Als eine weitere 

Überlieferung in mündlicher Form gibt es die Bestätigung, dass Gamswild damals 

schon bald in der ganzen Umgebung des Feldbergs, des Belchen und Blauen 

gesichtet wurde. Einen Nachweis durch Ohrmarken wurde nicht überliefert. 

Auch die schon von mir erwähnte Gamsgeiß (siehe hier Abschnitt 2.1), welche 

die Aussetzungsbemühungen auslöste, hatte nach den damaligen 

Überlieferungen einen weiten Wanderbereich. Einen Hinweis auf den sesshaften 

Teil der Population geben zwei markierte Gämse im Alter von 12/13 und 18 
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Jahren, die unweit vom Aussetzungsort im Zastlertal zwischen den Jahren 1945 

und 1951 verendet aufgefunden wurden, so die Überlieferungen bzw. 

Aufschreibungen von Dr. Stoll. (Strittmatter, W., 1985, Aufzeichnungen des 

Archives Forstamt Kirchzarten) 

 

W. Sattler und W. Nerl beschreiben die Entwicklung des Gamsbestandes im 

Schwarzwald von den Jahren 1935, 1960 bis in die 70-er Jahre wie folgt: 

Man geht von einer Bestandsentwicklung des Gamswildes im Schwarzwald (laut 

W. Sattler 1959)  von anfänglich 21 Stück im Jahre 1935 bis zum Höchststand im 

Jahre 1960 von 1670 Stück Gamswild aus. Davon sollen durch Jagd und Fallwild 

in der gleichen Zeit 348 Stück abgegangen sein. Jedoch waren der Zuwachs und 

die Verbreitung der Gams so stark, dass Überlegungen zu einer Bejagung des 

Gamswildes nach 1951 nicht mehr lange aufgeschoben werden konnten. (W. 

Sattler und W. Nerl, Katzenmaier, P, Sattler, W, 1959, Nerl, W, 1980). 

Von W. Nerl und  W. Sattler ist zum Stand Ende der 70-er Jahre zum Überblick 

über den gesamten Schwarzwald folgendes ausgeführt worden: 

,,Die Wanderungen des Gamswildes, die Suche nach neuen Einständen, scheinen 

heute einen gewissen Abschluss erreicht zu haben, nachdem kräftige Eingriffe in 

den Bestand zwischen 1960 und 1965 eine Verminderung brachten. Die meisten 

Wanderungen, aus dem Kerngebiet des Südlichen Schwarzwaldes, sind in den 

Zeiten starken Populationsdruckes zwischen 1955 + 1960 zu verzeichnen. 

Wanderungen führten z.B. den Schwarzwaldkamm entlang nach Norden bis in 

die Gegenden um Pforzheim ς Vaihingen, wo sich 1954 ein Gams auf der 

Autobahn >Zur Strecke begab<.Eine weitere Wanderung führt noch über den 

Nordschwarzwald hinaus nach Westen, vermutlich durch den Hardtwald Nähe 

Karlsruhe, über den Rhein nach Weißenburg (Elsaß), wo 1957 ein Gamsbock 

irrtümlich als Rehbock erlegt wurde. Wanderungen sind auch zu verzeichnen aus 

dem Mittelschwarzwald nach Westen, bei Ottenheim über den Rhein, ins Elsass 

und wieder zurück (1957) und an den Kaiserstuhl. Darüber hinaus dringt der 

Gams aus dem Schwarzwald nach Osten vor bis Rottweil. Offenkundig wird ein 

geringes Gamsvorkommen bei Balingen auf der Zollernalb aus dem Süd 

Schwarzwälder Gamsbestand im Raum Triberg-Villingen-wƻǘǘǿŜƛƭ ƎŜǎǇŜƛǎǘΦά 

(Katzenmaier, P, Sattler, W, 1959, Nerl, W, 1980). 
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Aufzeichnungen der Entwicklung des Gamsbestandes im Schwarzwald 

vom Jahr 1932 bis zum Jahr 1984 

Jahr Schätzung Stück Erlegt u. Fallwild Stück 
1932 1 0 
1935 5 0 
1939 21 0 
1945 120 12 
1949 240 0 
1951 300 7 
1955 1000 127 
1960 1500 202 
1965 1670 264 
1970 1300 174 
1975 1400 268 
1980 1000 300 
1984 800 250 

 

Auf der unteren Karte sind mit gelben Punkten die Gamsgebite markiert, die 

roten Pfeile stellen die Hauptwanderrichtungen der Gämse laut W. Nerl und W. 

Sattler (siehe Legende unter der Karte) dar. (Strittmatter, W., 1985) 
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Abb.: 16 Karte der Gamsgebiete und ihrer Wanderung bzw. Ausbreitung laut W. Nerl und W. Sattler 

(Quelle: Archiv Forstamt Kirchzarten) 

 

                         

                Gelbe Punkte auf der Karte sind Gamsgebiete        

 

                            Rote Pfeile markieren die Hauptwanderrichtung der Gams 
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4.1  Zusammenfassung Entwicklung des Gamsbestandes im Schwarzwald 

Aus den Ergebnissen bzw. den Aufzeichnungen von Dr. Stoll, W. Sattler und W. 

Nerl kann man zusammenfassend sagen, dass im Großen und Ganzen alle oben 

genannten Personen auf ein Ergebnis kommen:  

Die Gämsen lebten sich in dem gebotenen Raum rasch ein. Die Äsung dort schien 

ihnen zu behagen, ebenso der Wechsel steiler bewaldeten Talhänge und 

hochgelegenen Weiden. Strenge Winter fehlten damals, so dass die natürlichen 

Abgänge sehr gering waren. Somit sorgten die zumal guten Bedingungen für die 

Gämse für eine große Vermehrungsrate. Erst nach dem 2. Weltkrieg 1951 durfte 

wieder auf die Gams gejagt werden, als die Jagden von der Besatzungsmacht in 

Etappen zurückgegeben worden waren. Durch den rasant anwachsenden 

Bestand des Gamswildes, waren wie schon erwähnt, die anfänglichen Annahmen 

der Verbissschäden durch die Gams merklich geworden. Der Populationsdruck 

wurde letztendlich im Kerngebiet der Gams im Schwarzwald nach wenigen 

Jahren so groß, dass sich die Tiere neue Einstände suchten und dies auch in den 

Steilhängen anderer vom Feldberg ausgehenden Täler mit alpinem Charakter 

fanden. Man geht aber davon aus, dass nicht alleine der Populationsdruck 

ausschlaggebend gewesen sein kann für eine Gebietsausweiterung der 

Schwarzwald Gams. (Strittmatter, W., 1985) 

 

 

5. Ausgesetztes Gamswild = kein natürliches Vorkommen? 

Immer wieder wird darüber diskutiert, dass der Bestand des Gamswildes in 

Baden-Württemberg vor allem auf die Aussetzung durch Jäger zurückgehe. 

Dadurch wird ein nicht natürliches, nicht ursprüngliches Vorkommen des 

Gamswildes suggeriert, wobei die Aussetzung einer Wildart durch den 

Menschen keinerlei Bedeutung für die biologische Bewertung darstellt. Die 

Wiedereinbürgerung einer vom Menschen verdrängten Tierart in einen 

Lebensraum ist ein gängiges Verfahren des Arten- und Naturschutzes. Auch das 

Vorkommen von Luchs, Wildkatze oder Biber ist alleine auf Aussetzungen zurück 

zu führen. Somit ist die Auswilderung des Gamswildes aus  biologischer Sicht 

nicht zu beanstanden oder zu kritisieren. 

Aus heutiger Sichtweise würde die Auswilderung von Gamswild in den 

Mittelgebirgen Baden-Württembergs sicher keine Befürwortung mehr erfahren, 
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vielmehr würde man eine natürliche Zuwanderung herbeisehnen und hierauf 

warten. Schließlich darf mit einiger Sicherheit angenommen werden, dass das 

Gamswild eine Wiederbesiedelung der Mittelgebirge im Südwesten 

Deutschlands  auch ohne menschliche Hilfe erreicht hätte (Schmidrig-Pedrig & 

Salm 1998). Diese Einschätzung basiert auf eine Reihe zahlreicher 

Beobachtungen im benachbarten Bayern sowie in den Nachbarländern 

Österreich und der Schweiz. Dort fand in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts 

auch ohne Aussetzungen eine deutliche natürliche Erweiterung und 

Zurückeroberung  der Lebensräume in waldigen und felsreichen Mittelgebirgen 

statt. Auch in Baden-Württemberg wird eine natürliche Wiederbesiedelung 

ohne Aussetzung angenommen (Linderoth, Peter WFS-Mitteilung Nr. 1/2003). 

 

Die Gams gehört zum heimischen Arteninventar des Schwarzwaldes wie der 

Wanderfalke oder das Reh und der Eichelhäher , mit denen sie ihren Lebensraum 

teilen. Auch wenn die Gams keine aussterbende Art ist, hat sie im Schwarzwald 

ebenfalls Ihre Existenzberechtigung (Linderoth, Peter WFS-Mitteilung Nr. 

1/2003). 

 

 

6. Haupteinstandsgebiet der Schwarzwald Gämse sowie Gamsbestand im   

Schwarzwald zum heutigen Stand 

Die Konzentration des Einstandsgebietes der Schwarzwald Gams wird heute auf 

folgende Gebiete fest gemacht: 

Das Feldberggebiet mit dem Zastlertal , St. Wilhelmer Tal, Wiesental mit der 

Brücke zum Belchengebiet, Oberes Albtal, Bernau, Menzenschwand, Feldseekar, 

Höllental mit der Brücke zum Kandelgebiet und Mittelschwarzwald, hier 

kommen 60 bis 80% der Schwarzwaldgämse vor (Quelle: WFS-Aulendorf 

Jagdbericht, 2015 / 2016).  

 

Die Höhenlagen in diesen Gebieten reichen von ca. 700 m in den Tallagen und 

1500 m ü. d. M. am Feldberg. Das gesamte beschriebene Gebiet umfasst derzeit 

etwa 35 Jagdbezirke mit einer Jagdfläche von rund 16.000 ha, wovon 66 % aus 

Wald, der Rest hauptsächlich aus Hochweiden und Wiesen besteht. Etwa 75 % 

des Gesamtbestandes der Schwarzwald Gämse steht auf diesen Flächen, der  
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Rest des Bestandes findet sich mehr oder weniger auf großen Inseln mit einer 

losen Verbindung zum Haupteinstandsgebiet ein. Doch muss man sagen, dass 

die damaligen Initiatoren offenkundig ein sehr gutes Gespür für das richtige 

Biotop der Gämse hatten, da das ehemalige Aussetzungsgebiet im staatlichen 

Forstbezirk Kirchzarten mit den Gebieten Zastler und St. Wilhelm nach wie vor 

Haupteinstandsgebiet des Gamswildes ist (siehe dazu Abb.: 18 und 19), um einen 

Eindruck der zwei Kerngebiete der Schwarzwaldgämse zu bekommen). Der 

Bestand der Gämse hat sich hier in den letzten Jahren nicht großartig verändert, 

was sich allerdings geändert hat, sind die Einstandsgebiete. Diese wurden 

verschoben, bedingt durch den hohen Druck des Tourismus mit vielen 

Sportangeboten rund um das Feldberggebiet wie z.B. Mountainbiking, 

Geocaching, Drachenfliegen, Geleitschirmfliegen, Schneeschuhwanderungen, 

Skilaufen, Wandern abseits der Wege, Tourenskilauf quer durch die Wälder, 

Pilzsammler. Des Weiteren wurde in den letzten Jahren extrem viel Holz in den 

Einstandsgebieten geschlagen, auch hier kam es ebenfalls zu 

Einstandsverschiebungen und das Gamswild zog sich in ruhigere Lagen bzw. 

Gebiete zurück. Da im Hochschwarzwald das Biosphärengebiet neu ausgewiesen 

worden ist und hier ebenfalls viel Holz eingeschlagen wurde,  führte dies 

ebenfalls zur Verschiebungen der Einstände. Hier zogen die Gams Richtung 

Süden, so dass jetzt Gamswild auch im Gebiet wie zum Beispiel Albruck 

vorkommt, wo es bisher nicht vorhanden war. Die aktuelle Höhe der 

Gamswildpopulation in Baden-Württemberg kann mit 1880 Tieren geschätzt 

werden. Die durchschnittliche Gamswildstrecke der Jagdjahre 2014/2015 bis 

2015/2016 beträgt auf einem relativ konstanten Niveau 460 - 470 pro Jahr. Bei 

einer geschätzten Zuwachsrate von 25 % würde sich, vorausgesetzt der 

nachhaltige Nutzungssatz von 470 Gämsen pro Jahr ist realistisch, für Baden-

Württemberg eine Gamspopulation von ca. 1880 Gämsen ergeben. Dies 

entspräche einer Dichte von 0,05 Tieren pro 100 ha.( WFS-Aulendorf Jagdbericht, 

2015 / 2016, Zahlen Forstamt Kirchzarten 2017) Die Streckenentwicklung wird 

vor allem durch die Vorkommen in den Kreisen Breisgau-Hochschwarzwald, 

Lörrach und Waldshut bestimmt. Mehr als dreiviertel der Gamswildstrecke wird 

in diesem Bereich erzielt. Hier muss hervorgehoben werden, dass schon viele 

Jahre über 60 Prozent der Abschüsse in der Jugendklasse erfolgen, was dem 

Altersklassenaufbau sehr gut tut und der Vorgabe entspricht (Quelle: WFS-

Aulendorf Jagdbericht, 2015 / 2016). 
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Abb.: 17 Gamsjagdstrecke 2015/2016 in Baden-Württemberg (Quelle: WFS- Baden-Württemberg) 

 

 

 

 

Abb.: 18 Das St. 

Wilhelmer Tal, ein bevorzugter Einstand der Schwarzwaldgams.(Quelle: http://www.badische-

zeitung.de)  

 

 

http://www.badische-zeitung.de/
http://www.badische-zeitung.de/
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Abb.: 19 Das Zastlertal, erstes Einstandsgebiet der Schwarzwaldgams sowie nach wie vor einer der 

vielen bevorzugter Einstände (Quelle: https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Zastler_Tal_2.jpg) 

 

 

 

7. Fangaktion für die Vogesen 

Wie bereits von mir erläutert, gehörte der südbadische Raum 1945 nach dem 

Kriegsende zum Besatzungsgebiet der französischen Streitkräfte, welche in 

diesem Gebiet auch die Jagdhoheit ausübten. Damals herrschte bei der 

Deutschen Südbadischen Jägerschaft und Forstleuten große Sorge über die 

Zukunft der Wiedereinbürgerung  des Gamswildes im Schwarzwald, da die 

Französischen Jäger damals den Ruf hatten, sehr schießwütig zu sein. Doch da 

sich die deutschen und französischen Jäger und Forstleute zum Teil aus 

glücklicheren Tagen kannten, war eine Zusicherung, das Gamswild vollständig zu 

schonen, möglich. Dieses von französischer Seite aus gegebene Versprechen 

wurde nie verletzt. Als Dank dafür, dass man sich von französischer Seite aus an 

das Versprechen gehalten hatte, wurde im Jahr 1956 eine groß angelegte 

Fangaktion angesetzt. Dabei wurden 11 Gämse gefangen und bei stockfinsterer 

Nach im Bereich Markstein hinter Ranspach in den Vogesen ausgesetzt. Nach 

drei Jahren hat man dort fünf weitere Gämse aus einem Schutzgebiet in Savoyen 

ausgesetzt. Sobald sich der Bestand auf 500 ς 600 Stück erhöht hatte, sollte in  


